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Guten Morgen,
liebe Leser!
Das Kreuzworträtsel fragt
nach »Nutzvögeln«, die Ant-
wort lautet »Geflügel« und ich
frage mich, ob das öfter vor-
kommt, dass die Vorsilbe »Ge-«
eine Sache verächtlich macht?
Die Rede wird zum Gerede, die
Würmer zum Gewürm. Wir
kennen Getue, Gebimmel, Ge-
winsel und Geschreibsel, die
alle keinen guten Leumund
haben. Diese Verächtlichma-
chung ist aber nur eine von
drei Eigenschaften der Ge-Vor-
silbe. Sie verwandelt auch ein
Verb in das Ergebnis des Tuns:
Aus »denken« wird der Gedan-
ke, aus »hören« das Gehör,
ähnlich verhält es sich mit Ge-
bell, Gebrüll, Gesang oder Ge-
richt. In diesen Hauptwörtern
stecken Tätigkeitswörter. Und
drittens kennzeichnet das
»Ge« ein Kollektiv: das Gebäck,
das Geäst, die Gebeine, die Ge-
därme und anderes Gedöns.
Falls Sie’s noch nicht wussten:
Oberhessen liegt innerhalb ei-
ner zwar apokopierten, aber
nicht synkopierten Sprach-
landschaft. Apokopiert meint,
dass das Endungs-e eines Wor-
tes (im Hause, müde) verloren
gegangen ist (bei uns sagt
man: »im Haus« und »ich bin
müd«). Synkopiert meint, dass
im Präfix ein unbetonter Vo-
kal wegfällt. Also »gsagt« statt
»gesagt«. Aber so reden wir
nicht. Ein Beispiel dafür, wie
sich Vorsilben im Laufe der
Jahrhunderte verändern, ist
das Glaubensbekenntnis der
christlichen Kirchen. Im Alt-
hochdeutschen (8. bis 11. Jh.)
heißt es »Gilaubiu in got fater
almahtigon…«, im Mittelhoch-
deutschen (bis etwa 1350) »Ich
geloube an got vater almechti-
gen«, woraus heute das synko-
pierte »Ich g(e)laube an Gott,
den Vater, den Allmächtigen«
wird. Die Jugendsprache kennt
heute die gestauchte Version
»Ischglaube«. Es wäre aber ein
Irrglaube anzunehmen, darauf
folge stets eine theologische
Erörterung. jw

3
Dinge, die ich im
Vogelsbergkreis
heute wissen muss:

1 »Herzberg-Musik«
Zwischen brandheißem Sto-
ner-Rock aus der kaliforni-
schen Wüste mit Brant Bjork
und fantastischen »Echoes«
mit Pink-Floyd-Gründer Nick
Mason hatte das Festival eine
Menge Konzerte zu bieten, die
in Erinnerung bleiben. Seite 16

2 Neu in Alsfeld
Mitte Juli hat der nordhessi-
sche Fachhändler für Kindersi-
cherheit »Familienzone« in der
Grünberger Straße in Alsfeld
ein Fachgeschäft für Babyaus-
stattung eröffnet. Seite 17

3 Schmiedefest steht an
Schmiedefest in Groß-Felda:
Am 4. August steht das alte
Handwerk im Mittelpunkt. Los
geht es am 3. August mit ei-
nem Konzert. Seite 18

Helferin in der Not
Es gibt sie in jedem Kran-

kenhaus, doch nicht jeder

weiß, dass es sie gibt: die

Patientenfürsprecherinnen

und Patientenfürsprecher.

Inge Döring, Patientenfür-

sprecherin am Alsfelder

Kreiskrankenhaus, gibt ei-

nen Einblick in ihre Tätig-

keit.

VON SOPHIE RÖDER

Jeden zweiten und vierten
Donnerstag im Monat ist In-

ge Döring in ihrem Büro im
Erdgeschoss des Kreiskranken-
hauses Alsfeld. Dort hat sie ein
offenes Ohr für Patienten und
Angehörige. Auch außerhalb
der Sprechzeiten ist Döring er-
reichbar, um Anliegen, Wün-
sche oder Beschwerden entge-
genzunehmen. »Es ist gut, hier
vor Ort zu sein, aber in der
Zeit von 10.30 Uhr bis 11.30
Uhr kommt nicht immer je-
mand. Daher bin ich täglich
telefonisch zu erreichen und
man kann individuelle Termi-
ne vereinbaren.« Döring ist
die Patientenfürsprecherin des
Alsfelder Krankenhauses.

Schon seit vielen Jahren gibt
es in Deutschland in jedem
Krankenhaus eine Patienten-
fürsprecherin oder einen Pa-
tientenfürsprecher. Diese wer-
den als Ehrenbeamte vom ent-
sprechenden Landkreis er-
nannt, um sich für die Patien-
ten einzusetzen. Das besonde-
re an dem Posten: Auch wenn
Döring in der Klinik ist,
nimmt sie dort eine unabhän-
gige Rolle ein. »Ich unterstehe
hier niemandem.« Daher ist
sie nicht weisungsgebunden
und kann zwischen den Betei-
ligten vermitteln.

Als Patientenfürsprecherin
tätig ist Döring seit 2021. Das
Kreiskrankenhaus kennt sie
aber schon wesentlich länger.
»Ich habe vor meiner Rente
hier gearbeitet«, sagt die
68-Jährige aus Kirtorf-Wahlen.
Zuerst war sie als Arzthelferin,
später im Arbeitsmedizini-
schen Dienst im Haus tätig.
»Das hat mir auch viel Spaß
gemacht. Gerade als ich mich
gefragt habe, ob ich mir in der
Rente noch eine Aufgabe su-
chen kann, kam ein Brief, ob
ich mir vorstellen kann, als Pa-
tientenfürsprecherin zu arbei-
ten.« Nach kurzer Überlegung

habe sie zugestimmt. Schließ-
lich helfe sie gern.

»Und Konfliktlösung liegt
mir. Es war mir schon immer
wichtig, beide Seiten zu hö-
ren.« Wie man Konflikte lösen
kann, hat Döring 2008/2009
bei einer Schulung zur Media-
torin für gewaltfreie Kommu-
nikation gelernt. Das und ihre
Kenntnisse aus ihrer Arbeit im
Haus, über die Strukturen und
Vorgänge seien für sie zudem
ein Vorteil für ihre Aufgaben
als Patientenfürsprecherin.

Die Anliegen, womit sich die

Patienten oder Angehörigen
an Döring wenden, sind ganz
unterschiedlich. So können es
beispielsweise Rückmeldun-
gen zum Essen – sowohl Lob
als auch Beschwerden –, An-
merkungen zu Parkplatzpro-
blemen, aber auch persönliche
Anliegen sein.

Ein Fall, der Döring in Erin-
nerung geblieben ist: Eine äl-
tere Dame ist mit einer Lun-
genentzündung im Kreiskran-
kenhaus behandelt und an-
schließend wieder entlassen
worden. Zu Hause angekom-

men hatte ihr Mann bemerkt,
dass der Arztbrief verschwun-
den war. Also hatte er sich mit
Döring in Verbindung gesetzt.
»Ich habe dann auf der Station
angerufen und alles klären
können.

Auch die Mitarbeiter sind
immer sehr daran interessiert,
die Probleme einfach und un-
kompliziert zu lösen.« Der
Arztbrief ging kurzerhand di-
rekt an den Hausarzt. Diese In-
fo hatte Döring dem älteren
Herrn übermittelt, »und er
war sehr glücklich«. Auch Bea-

te Tanneberger, Pflegedienst-
leitung am Kreiskrankenhaus,
lobt die gute Zusammenarbeit
mit der Patientenfürspreche-
rin: »Unsere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter haben bei Fra-
gen immer einen direkten
Draht zu Inge Döring, und wir
können auftauchende Proble-
me gemeinsam pragmatisch
angehen«, unterstreicht die
Pflegedienstleitung. Das kom-
me letztendlich den Patientin-
nen und Patienten zugute und
sorge für stetige Verbesserung.

Manchmal wenden sich die
Patienten auch an Döring,
wenn sie einen Arzt sprechen
wollen, aber nicht erreichen.
Doch nicht nur Patienten wen-
den sich an die Patientenfür-
sprecherin. So geht es manch-
mal auch um Fragen und Pro-
bleme oder Konflikte, die An-
gehörige untereinander ha-
ben. »Manchmal hilft es den
Betroffenen einfach, ihre Sor-
gen loszuwerden und darüber
zu reden.«

So hatte ein Patient eine
Darmspiegelung und damit
verbunden das Problem be-
setzter Toiletten. »Das fand er
verständlicherweise fürchter-
lich, war aber dafür sehr zu-
frieden mit der Unterstützung
durch das Personal«, berichtet
Döring, die den Patienten oder
Angehörigen gerne zuhört.
»Die Geschichten interessieren
mich. Außerdem versuche ich,
pragmatisch und unkompli-
ziert zu helfen.«

Nur in einem Bereich kann
Döring nicht weiterhelfen: »In
medizinische Anliegen mische
ich mich nicht ein, da verwei-
se ich direkt an die Fachleute.«
Die meisten Anfragen habe
Döring von älteren Menschen,
die Unterstützung in bestimm-
ten Situationen brauchen, wie
beispielsweise die Situation
mit dem Arztbrief. Andere Sa-
chen klären die meisten direkt
mit dem Krankenhausperso-
nal oder dem Beschwerdema-
nagement.

Was gar nicht nachgefragt
werde, sind Fragen zu Patien-
tenverfügungen. Dafür wen-
den sich Interessierte an den
Sozialen Dienst. Ob eine klei-
ne Frage, oder ein größerer
Konflikt, Döring versucht
stets, die Probleme, die an sie
herangetragen werden, zu lö-
sen und hat viel Freude an der
Tätigkeit.

In ihrem Büro im Alsfelder Kreiskrankenhaus hat Patientenfürsprecherin Inge Döring stets ein
offenes Ohr für die Wünsche und Nöte von Patienten oder Angehörigen. FOTO: SMF
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INFO

Kontakt zu den Patientenfürsprecherinnen und -fürsprechern
Das Ehrenamt der Patientenfür-
sprecherin oder des Patienten-
fürsprechers gibt es in allen Vo-
gelsberger Krankenhäusern.
Im Kreiskrankenhaus in Als-
feld ist Inge Döring jeden zwei-
ten und vierten Donnerstag im
Monat von 10.30 Uhr bis 11.30
Uhr in ihrem Büro anzutreffen.
Telefonsich erreichbar ist sie täg-
lich unter Telefon 06631/
981125 oder per E-Mail an
info@kkh-alsfeld.de.

Im Eichhof Krankenhaus in
Lauterbach steht den Patientin-
nen und Patienten die ehrenamt-
liche Patientenfürsprecherin Ma-
rie-Luise Kochs zur Verfügung.
Für schriftliche Mitteilungen
steht den Patienten und Ange-
hörigen ein Briefkasten neben
der Zentralen Patientenaufnah-
me sowie auf den Stationsfluren
zur Verfügung. Die Sprechstunde
von Kochs ist mittwochs von 10
bis 12 Uhr. Telefonisch erreichbar

ist sie unter der Nummer
06641/8271408.
Im Kreiskrankenhaus in
Schotten ist Willi Zinnel der Pa-
tientenfürsprecher. Seine Sprech-
stunde ist jeden ersten Mittwoch
im Monat von 14 bis 15 Uhr. Ge-
sprächswünsche können vorab
beim Pflegepersonal, an der
Pforte, in der Aufnahme oder te-
lefonisch angemeldet werden.
Seine Stellvertreterin ist Ute
Kohlbrecher. smf/pm

Mehr Hilfe für Menschen in Schwierigkeiten
Evangelische Sammelaktion »Brot für die Welt« erbringt 2023 fast 55000 Euro

Vogelsbergkreis (pm). Die Men-
schen im Vogelsbergkreis ha-
ben ein offenes Ohr für die
Nöte in Regionen mit Notla-
gen. Das zeigt das Ergebnis der
Sammlung »Brot für die Welt«.
Dabei kamen im vergangenen
Jahr fast 5,1 Millionen Euro al-
lein im Bereich der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und
Nassau zusammen. Im Ver-
gleich zum Vorjahr bedeutet
dies ein deutliches Plus in Hö-
he von 361691 Euro, das sind
immerhin 7,64 Prozent. Damit

liegt das Sammelergebnis et-
was über den Vor-Corona-Ein-
nahmen im Jahr 2019, wie es
in einer Mitteilung des evange-
lischen Dekanats Vogelsberg
weiter heißt. Die Kirchenbesu-
cherinnen und Kirchenbesu-
cher im Dekanat Vogelsberg
sind mit insgesamt rund
54799 Euro am guten Ergebnis
ihrer Landeskirche beteiligt.
Sie legten an Erntedank knapp
14230 Euro in die Kollekten-
kasse. An Heiligabend waren
es 40569 Euro. Dies waren

rund 16 Prozent mehr als im
Jahr zuvor. »Es ist immer wie-
der schön zu sehen, dass auch
in schwierigen Zeiten die
Christinnen und Christen im
Vogelsberg sich vom Leid an-
derer Menschen anrühren las-
sen und ganz im christlichen
Sinn spenden, um zu helfen.
Knapp 55000 Euro sind eine
stattliche Zahl, die wir zum
Spendenerfolg von ›Brot für
die Welt‹ beigetragen haben«,
so Sylvia Bräuning. Die Vorsit-
zende des Dekanatssynodal-

vorstandes Vogelsberg freute
sich über die Spendenbereit-
schaft der Gottesdienstbesu-
cher. »Wir sind sehr dankbar
für das große Vertrauen der
Unterstützerinnen und Unter-
stützer von ›Brot für die Welt‹
auch im Jahr 2023«, sagt Clau-
dia Hadj Said, zuständig für
Öffentlichkeitsarbeit für »Brot
für die Welt« in Hessen und
Nassau sowie Kurhessen-Wald-
eck. »Diese Zeichen der Hoff-
nung brauchen wir heute
mehr denn je. In Zeiten von

Sparpolitik, in denen sogar
der Haushalt für Entwick-
lungszusammenarbeit leidet,
stehen unsere Spenderinnen
und Spender fest an der Seite
der Ärmsten.«

Ein Blick auf das bundeswei-
te Ergebnis: Hier haben Spen-
derinnen und Spender die Ar-
beit von »Brot für die Welt« im
vergangenen Jahr mit rund
75,9 Millionen Euro unter-
stützt. Im Jahr 2022 kamen
75,6 Millionen Euro zusam-
men.


